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Reisenotizen aus dem Logbuch der SAMIRA 

Thailand, Ausflug Chian Mai 
7. Februar 2007 bis 13. Februar 2007 

7. Februar 2007 
Der heutige Ausflug führt uns in Richtung Lamphun, einer Kleinstadt im Süden Chiang Mais. 
Da wir unterdessen Tempelfans sind, besuchen wir zuerst eine grosse Tempelanlage.  
 

 
Der Fussabdruck Buddhas scheint in dieser Kultur eine grosse Wichtigkeit zu haben, denn wir 
treffen ihn in vielen Tempeln an. Manchmal ist er kunstvoll gemalt und manchmal in Stein 
gehauen wie hier. 
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Besonders interessiert mich aber ein Bild, das sehr einem christlichen Ex-Voto gleicht. Maria hat 
geholfen könnte da stehen, aber es ist ein uns fremder Gott oder eine Göttin, welche jemanden 
von einem untergehenden Schiff rettet. Eigentlich müssten wir den lokalen Göttern zur Ehre hier 
ein Räucherstäbchen anzünden! 
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Auf der Suche nach einem weiteren, ganz alten Tempel passieren wir eine gedeckte Holzbrücke 
mit vielen Verkaufsständen. Noch zögern wir mit dem Kauf von getrockneten Bambuswürmern, 
die fein wie Chips schmecken sollen und entscheiden uns für getrocknete Lychees. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Reisenotizen aus dem Logbuch der SAMIRA Basel 

7. Februar 2007 bis 13. Februar 2007  Seite: 4 von 12 

Text und Bilder Copyright© by Sabina und Stefan Jäger 2000 

Ein junger Mann winkt uns in einen grossen, offenen Hof wo unter einem Schattendach ältere 
Frauen herrliche Seidenstoffe von Hand weben. 
 
Die Sonn brennt gnadenlos vom Himmel und der Schweiss rinnt uns aus allen Poren als wir auf 
dem kleinen Strässchen weiterschlendern, doch wir werden für unsere Ausdauer belohnt. In 
einem lockeren Palmenwäldchen wartet eine grosse weisse Stupa, Wat Phra Yuen, auf uns. Der 
erste Tempel soll hier um 670 erbaut worden sein und die heutige Stupa ist etwa 700 Jahre alt. 
Lukas und ich steigen die Treppe hinauf und bestaunen die vier grossen goldenen Buddhareliefs 
auf rotem Grund. Sabina muss unten bleiben, da sie „nur“ eine Frau ist. Es erstaunt uns, dass es 
solche Regeln auch im Buddhismus gibt. Die Architektur der Stupas / Pagoden gefällt uns sehr. 
Ein Ein kreisrunder, oft glockenförmiger Oberbau ruht auf einem quadratischen Sockel. Meist 
enthalten diese Schreine den Legenden gemäss in ihrem Innern irgendwelche Überreste von 
heiligen Mönchen oder gar ein Haar Buddhas! 
 

 

 

8. Februar 2007 
Heute führt uns Lukas über den Night Market, einen grossen Markt in Chiang Mai, welcher erst 
etwa um 19h öffnet. In den grossen Markthallen und an den hunderten von Ständen um sie 
herum bieten unzählige Händler Souvenirs, Kleider, Kitsch und Kunst, echte und gefälschte 
Antiquitäten sowie handgewobene Stoffe und tausend andere Dinge an. Vor allem die 
Antiquitätenstände mit ihren Kunstgegenständen aus Burma haben es uns angetan. Wir sehen 
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scheinbar echte Prachtstücke, aber die sind alle entsprechen teuer. Schöne alte Sachen aus 
Thailand werden schon gar nicht mehr angeboten. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

9. Februar 2007 
Der Ort Bo Sang lebt von der Produktion von Sonnenschirmen aus Papier. Zusammen mit 
Busladungen von anderen Touristen schlendern wir durch die grosse Manufaktur und schauen 
zu, wie fleissige Frauen Holzstäbchen bearbeiten, zu Schirmgestellen zusammenbauen und mit 
Reispapier bespannen. Die getrockneten Schirme werden lackiert und nach Wunsch der Kunden 
bemalt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abends zelebrieren wir auf dem Balkon von Lukas ein Fondue und trinken dazu einen 
exzellenten, trockenen Chinesischen Weisswein! 
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10. /11. Februar 2007 
Diese zwei Tage schlendern Sabina und ich durch die Stadt und besuchen Buchhandlungen, 
Märkte und Sehenswürdigkeiten. Zum zweiten Mal stehen wir etwas ratlos vor den getrockneten 
Bambuswürmern. Sollen wir sie vielleicht doch probieren? 
 

 
Chiang Mai hat in der Altstadt innerhalb des Quadrates das der alte Mauerring bildet und dem 
Fluss entlang noch einigen Charme, droht aber im Verkehr zu ersticken. Viele Thais fahren mit 
Motorrädern oder grossen Toyota High Lux Pickups durch die viel zu engen Strassen. Einen 
öffentlichen Verkehr gibt es praktisch nicht. 
In der Abenddämmerung sehen wir hinter dem Haupttempel Chiang Mais eine „Wasserseilbahn“ 
mit der ein Mann Wasser über der grossen Stupa ausgiesst. Damit symbolisiert er, so erfahren 
wir später, das Waschen der Gebeine Buddhas. 
 

 
Abends essen wir wie immer auswärts denn es kommt teurer Esswaren im Supermarkt ein zu 
kaufen und sie selbst zu kochen. Ein Hotel bietet ein sehr grosszügiges Buffet a Discretion für 58 
Bath (2.-CHFR) pro Person an! 
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12. Februar 2007 
Unser grosser Toyota Geländewagen mit Vierradantrieb ist das ideale Fahrzeug um staubige 
kleine Naturstrassen im Goldenen Dreieck zu befahren. Die Gegend im Norden Thailands, an der 
Grenze zu Burma und Laos wurde in den fünfziger Jahren so getauft, als hier noch Mohn im 
grossen Stil angebaut wurde. Heute ist der Mohnanbau, mindestens auf der Thailändischen Seite, 
durch den Anbau von Grüntee und anderen Landwirtschaftsprodukten ersetzt worden. Man 
erzählt uns aber, dass immer noch Opium über die Grenze nach Thailand geschmuggelt werden 
soll. Wir treffen denn auf unserer Reise auch auf eine Unzahl von Militärsperren und kleinen 
Militärlagern, welche eher Bauerndörfern gleichen. An markanten Punkten überragen weisse 
Stupas und alte sowie neue Tempel die Landschaft. 
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Auf dem kleinen Strässchen von Arunothai/Nong Ouk aus, immer der Burmesischen Grenze 
entlang treffen wir kaum auf ein anderes Fahrzeug. Ein schönes, aber sehr abgelegenes Ressort 
verlangt für die Übernachtung nach unserem Geschmack viel zu viel. So fahren wir über ein wie 
die Tremola gewundenes Strässchen zurück zur Hauptstrasse und finden in Fang, es ist bereits 
dunkel, ein kleines sauberes Hotel. Auf dem Weg vom Abendessen zurück zu unserer Herberge, 
fällt uns ein schön gepflegter kleiner Haustempel vor einem Chinesenrestaurant auf. Morgen 
werden wir dort frühstücken. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

13. Februar 2007 
Auf dem Weg zum Frühstück öffnet eben ein Krämerladen, wie es ihn bei uns wahrscheinlich in 
den Zwanzigerjahren noch gegeben hat. Im Hof des grossen Tempels tummeln sich die jungen 
Mönche und an der Strasse bittet ein mächtiges Plakat alle, die etwas von Menschenhandel 
entdecken, sich über Tel 1507 zu melden. Die Strecke nach Mae Salong, die wir uns für heute 
vorgenommen haben ist kurz, so können wir beliebig oft anhalten und alles was uns interessiert 
bestaunen. 
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Zuerst führt uns die gut asphaltierte Strasse in steilen Windungen bergan, denn wir möchten 
wieder so nahe als möglich der Burmesischen Grenze entlang reisen. Was für eine Traumstrasse 
müsste das mit einem Motorrad sein! Die umliegenden Berghänge sind bewaldet oder mit 
Grüntee und Mandarinenplantagen bebaut. Auf der einen Seite sehen wir weit in die Ebene 
Thailands und auf der anderen Seite in die Hügelwelt Burmas, welche komplett unberührt 
scheint. 
 

 

 
Wir halten in traditionellen Bergdörfern an und sehen die Menschen ihren gewohnten Arbeiten 
nach gehen. Frauen waschen, flechten Körbe und tragen kleine Kinder herum, Kinder trennen 
Maiskörner vom Spreu, Männer ruhen sich aus und Hühner brüten im Korb. Alles scheint hier zu 
sein wie es schon immer war. 
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Am Nachmittag leuchtet uns von einer gegenüberliegenden Hügelkuppe eine scheinbar neue 
Stupa oder Pagode entgegen. Wir fahren über eine steile Strasse hin und sehen einen ganz 
grossen Tempel im Bau. Im Gegensatz zu den vielen schlecht und protzig renovierten und mit 
kitschigen Badezimmerkacheln ausgeschlagenen Tempeln gefällt mir dieser Bau. Bereits stehen 
die ersten gespendeten Buddhas in der grossen Halle. Sie sind, der Zeit entsprechend, aus 
Polyester gefertigt! 
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Der Abend kommt langsam und so trödeln wir gemächlich dem sich durch die Gegend 
schlängelnden Flüsschen entlang. Frauen mit Wasserbüffeln kehren aus den Reisfeldern heim, 
junge Männer werfen ihre Netze aus und das auf den Feldern aufgeschichtete Reisstroh sieht aus 
wie kleine Afrikanerdörfer. 
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